
Ein Indianer für 80 Groschen 

Ich hatte den Auftrag bekommen, den Indianer und seine Kameraden, die morgen in Wien starten, 

aufzusuchen. In aller Eile frischte ich bei Karl May „In den Cordillieren“ (drei Bände!) und „Am Rio de la 

Plata“ (abermals drei Bände!!) meine Zeit der Jugendzeit seit verblaßten Kenntnisse von den Sitten und 

Gebräuchen der Gäste aus Uebersee etwas auf und begab mich dann auf den W. A. C.-Platz, wo sie ihr 

Wigwam („Rio de la Plata“, Seite 374) aufgeschlagen haben sollten. „Hugh!“ sagte ich zur Begrüßung, 

schielte aber doch etwas ängstlich zur Seite, ob der dunkelgesichtige junge Mann, der da in blütenweißem 

Trainingsanzug vor mir stand, nicht doch vielleicht plötzlich Blasrohr und Giftpfeile, wie man sie in 

Südamerika statt der in Nordamerika üblichen Tomahawks trägt, hervorholen würde. „Gu–ten A–bend“, 

war die Antwort. 

Da stand ich nun mit meinem Karl May! 

[ ... ] 
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